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Baumstark hat VOL Jahren einmal meıne Aufmerksam-
keıt A US liturgiegeschichtlichen Gründen auft dıe syrısche Kvan-
gelienhandschrıft Phillıpps 1388 der reußiıschen Staatsbibliothek
gelenkt. Sıe nthält eın mehrfaches System VOIN Lektionsver-
merken. VO  S denen das eıne VO  } erster an stammt, Iso dem
ausgehenden angehört, während das 7zweıte 7Wwel bıs TE
ahrhunderte Jünger ist1! Darın erschöpft sıch jedoch der HTr-

Das alteste Sdystem habe ich 1 VJL, 147—152, veröffentlicht, daselbst
uch ıne Beschreibung der Hs un ıne Übersicht über ıhre Schicksale gegeben.
Der Codex besteht A US 01 fol 300 X cm) und ist ın Kolumnen Zeilen
geschrieben. Der Codex ist stellenweise stark abgegriffen. Fol 12, 16, sind ab-
ger1ssen und schon 1mMm Orıient durch Papıer ausgebessert. Die Textergänzungen, dıe
hler VOTgSCHOMMENN wurden, verraten späteren Einfluß des Arabischen und scheiden
daher für die vorliegende Untersuchung ganz aus Dagegen ist fol. 108/115
Hıs S, R9 schon 1m NEeuUu ergänzt worden, un War mıiıt guter Kenntnis der
Pesitta, W1e scheıint nach der alten Vorlage getreu abgeschrieben. 4 foll fehlen
alız zwischen Mk. 9, ı18 — HOLN bis 9, 326 or s 10, 26 Ql

bis 10, la; 101/102 LE3 bis 3, Il ; 135/136 16, 15 ‚aslaas.
bıs 1E Nunalı DıIe Hs. zeıgt iıne syrische und eıne griechische Lagenzählung: Die
syrische Zählung fa,ßt durchschnittlich RBI ınem AUrTaS ININEIL. Ks scheint
aber, daß diese Numerierung TST AUuS der e1t stammt, der 1ECUEC quatern10 e1iINn-

gelegt wurde. Kerner fällt auf, daß fol 117 1ın der Miıtte steht, das iıch nde
der Lage fol. 0V wiederholt, fol DAn un 30V dagegen 0 fol 11 allerdings verwischt
un daneben \') und fol S11 und 4.0V wıeder T \ USW. bıs tol. 1937 Die KEinlage
fol 108/115 bildet den (Juatern10 S1e besteht Z Unterschied der übrıgen Lagen
wirklich LLUFL A uSs IMI Die Zählung ıst Iso Anfang merkwürdıig verwırrt. Viel-
leicht INg 1ne äaltere syrische Ordnung OTauUs, welche den Brief des Kusebilus
Karplanos un dıe KEusebianischen Kanones, dıe dem KEvangelientext vorausgehen,
als Kurras } vereinigte. Tatsächlich beginnt Mt. tfol 1: ENV- Auch die griechische Nu-
merlerung ist Anfang ın Unordnung geraten. S1ie faßt ebenfalls Bl Men,
und wirklich steht fol 10V folgt tfol V Danach mMu aNngeNnOoMMeEN werden,
daß zwischen fol Iso noch VOL dem Kvangelientext, e1n. (QJuin10 ausgefallen
ıst Die griechischen Buchstabenformen sind uch recht eigentümlich. Offen bar
weıst diese Anlage auf den Ursprung. VDer Codex iıst. wohl auft einem griechischen
Buchmarkt geka}1ffi worden.
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trag, den das Studıum des eX bıetet, nıcht uch dıe olla-
tıon des Schrıifttextes rag mehr AUS, qle dıe kurzen Angaben
1 Katalog meınes Lehreres achauk erkennen un: vermuten
lassen. W1111amM scheınt 1E erst während des Druckes Se1INeT
Ausgabe des Tetraeuangelhvum sanctbum vuxta sımplıcem Syrorum
versıiO0NEM (Oxonu 1905 beachtet haben Von Jo a,h verzeıch-
net unter Cod 4.1 uch den Berlıner Textzeugen, wofür ıhm
Sachau eıne Lıste besorgte; außerdem druckt 316 eıne
Anzahl VOonNn Lesarten AUS den ersten tunf Kapıteln VON Mk
ab. deren Beurteiulung Sachaus Ansıcht mıtteı1lt: ‚„‚Der
ext der Handschrift ist 1ın der Hauptsache ıdentisch mıt der
VON Gwilliam Studıa Bıblica HL The mater]jals etc.) al Jako-
bıtısch bezeichneten Überlieferung.“‘ Abweıchend VO  z der Jako-
bıtıschen Überlieferung se1leN cd1e Lesarten In Mı 157 STA
(\°'(’ un:! 1,31 Na STAa Üa Vıelleicht äng mıt dıe-
SEeNMN summMmarTıschen AngabenN, daß sıch. sOoWweıt ıch sehe,
kein Kxeget der Philologe eingehender mıt der Hs beschäftigt
hat

In der neutestamentlıchen Textkritik, welche {r das OT1E-
hısche ss.-Material Großes geleistet hat, steht dıe Verwertung
der Pesitta och auft der primıtıven uTte Denn anders kann
Ma  - nıcht CHNEN, wenn Soden nach dem Kr-
scheinen der (G{wıillamschen Edıtiıon dıie Pesıitta (sy? (Godıicıs
ınstar ın den Apparat otellt un mıt or1echıschen un ate1ını-
schen Hss konfrontiert. Das sınd doch inkommensurable Größen.
Nachdem ber G(Gwılliam Kvangelienhss. der Peitta

dıe syrısche Masora, verglichen und wenıgstens dıe ın
europälischen Bıbhotheken vertretene älteste Textüberlieferung
bekannt emacht hat, dürfte eıne vollständige Kollatiıon VOINn
Cod Phillıpps 1388 ebenso 1M Interesse der Kxegese W1e der
un VOMNM christlichen Orjent legen.

Der tolgende Apparat g1bt ZUeTrst dıe esung VO  H (+wıllıiıam
un notjert hınter der Klammer dıe Abweıichungen des Ber-

Iıner Zeugen.
Verzeichnis der M eerman-Handschriften der Könıglıchen Biıbliotheli Berlin

1892 und ausführlicher 1MmM Verzeichnis der syrıschen Handschriften der Könsglıchen
Bıblıothek Berlin 1899) I’
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Das sind etiwa 34-() Varıianten. Im Vergleich den AÄNwei

chungen ınnerhalb verwandter orlechıscher un lateinıscher Texte
ist das eıne schon un fr sıch erstaunlıch erınge
DDiese chmuilzt noch mehr USAMLINLEIL, WEeNnNn 1n  s beachtet, daß
ber TEe1 Viertel der mıtgetellten Varıanten lediglich ortho-
oraphıscher un ogrammatıscher Natur sind Nur e1in kleiner
TEl stellt wırklıch textkritische Lesarten dar DiIie vorstehende
Liıste hat sich auf S1Ee 2,DS1C  ıch nıcht beschränkt, dıe Ha
sache hervorzukehren, daß der Schreıber mıt emerkenswerter
Sorgfalt gearbeıtet hat Man könnte TE1LC uch versucht seIN,



darın eınNe aunßere Gewähr a1iur sehen, W1e glücklich W1L11aM
den ext der Pesıitta 117 allgemeınen hergestellt hatı Dann e.-

g1bt siıch ber IL: weıter, Ww1e nahe dıie Berlıner Hs noch der
ursprünglichen Textgestalt steht Sachau hält Phillıpps 1388 {Ur
eınen der altesten Zeugen der jJakobitischen Tradıtion. Indessen
beweıst gerade der Apparat, den (}wıilliam AUS jJakobıtischen
un nestorlanıschen Zeugen AUS dem BA SEINET KEdıtion
beigegeben hat, daß dıe paltung der Zeugen mıt der konfes-
«xionellen Irennung nıcht zusammengeht. XT
hört D 1 (+emeıli1nbesıtz der beıden asiıch stark Hbe-
ehdenden Teıle des syrıschen Chrıstentums und weıst
darum auf eıne Bıldung, dıe dem Konzıl VO Kphesus
weıt Talıe o% Ks ist Iso VOI ]eTr AaAUuSs uch schwer glau-
ben, daß Rabbula VOL Kidessa, der übrıgens noch eiIn Gegner
des Nestorius WaLlL, der uhm gebühre, der chöpfer der Pesıtta

Se1IN
ber dıe edeutung VOILl Phılıpps 1388 1e8 noch nach einer

anderen Seıte hın Unter den VON (+wıill1am verwerteten Zeugen
trılft der ungefähr gleichaltrıge Cod Add häufigsten
mıt der Berliner Hs Ich habe notjert. Dıie
übrıgen bleiıben relatıv weıt zurück. Kıs folgen Cod Dawkın-
SIaNUS 111 (Oxonılensıs VI mıt 1  9 Cod Add 1457 V/VI mıt

Übereinstimmungen. Ne anderen stehen vıel weıter zurück.

Von der Kdıtio princeps des Kanzlers Wıdmanstadt und der Ausgabe VO.  -

Lee SOWI1IE VOIL dem Mossuler Druck der unı erten Chaldäer entfernt sıch wıl
l1am mehrfach, hne daß freilich ıne klare Editionsregel erkennbar wırd Der Her-
ausgeber bemerkt lediglich: ‚‚Ihe text 45 hased the evidence 0} large number 0} Mss.**
So besitzt 119  - Iso uch da ım Einzelfall keine unbedingte Sicherheit, d1ıe historische
Pesitta, ın Händen haben, ber erumıas wen1gstens die TENzenN übersehen,
innerhalb deren e1n moralıischer Zweifel möglich ist, insofern dıie Abweichungen der
Zeugen vollständig mitgeteilt werden.

AÄhnlich außert sıch ((Awilliam ın e1ıNer Abhandlung über Cod Add
9 Studia biblica J5 L6L1, feststellt, daß Widmanstadt dıe alte
Vradıtiıon der syrischen Kirche TEU überliefere: ‚‚But the eal value of the collecetion
econsısts In the barreness of the results. 'The erses examıned ın thıs Pa per afford A

VeLY faır specımen of conclusions fully admıtted by those few who have devoted
SOTNE CaLs LO the study of the Pezhito, and who ATC therefore alone qualified LO
CXPTCSS opınıon about ıt; the colleetion of ancıent Syr1ac Mss tends LO confırm,
ın a 11 ımportant respecCts, the tradıtional text. certaın num ber of correct1ons will
hbe made, but these, for the mMoOst part, ll be ın comparatively unımportan pomints
of Srammar and orthography.““
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Dagegen berühren sıch dıe Berliner Sonderlesarten
eLwa tellen mıt S Yn ZU 'Teıl HT mıt dem Sınal-

SYICL, während alle übrıgen Pesıtta-Zeugen eigene Wege eIN-
schlagen und uch Sy® VO  > Sy® sich entfernt. Der Codex (ure-
ton]ıanus stutzt da meıst dıie Lesart der Pesıtta un erscheımint
kaum einma| (Mt 20, 31) g s eiNZ1geT Begleıter VOIN ıllıpps

Näher trıtt och das syropalästinensische Lektionar her-
(Lk Z 2, 21, 19.; 22, 23 , 24., 12, Jo 1 6)
Damıt rückt Phillıpps 1388 für dıe Überlieferüngsgeschichte

des syrıschen Kvangelientextes 1ın eıinen kritischen /Zusammenhang
eTrster Ordnung. Das Problem der ıinneren Bezıehung der Peıitta

den ZWe]l alten Zeugen, dem SyrTus Sınalticus un! Syrus
Curetonlanus, dem (+wıilliam absıchtlich AUS dem Weg
ist, wırd durch diesen Sachbefund aufgerollt. Kıs ıst; üblhlıch Or
worden, zwıschen diesen SOS altsyrıschen Kvangelıen un: der
Peitta scharf trennen, daß ın den landläufigen Kompen-
]1en der 1INATUC. entsteht, als ob dıe Pesitta ıhnen gegenüber
etwas SanNzZz Neues darstelle?2 Dıe gemeınsame Basıs ist

Dazu stiımmen auch die Beobachtungen VOI Bonus, (Hollatıo COodiCcıs Lewsr-
Sanı reservpthr evangelıorum SAOCTOTUNM. SYriacorum ÖU/ codıce (uretoniano (Mus ral

14451) CUr adıectae unl lecthones Peshitto desumnptae, (Oxon11 1896, „Alıa
insuper LO est, qQquam collatio plane demonstrat, nımırum, multis 1n
loecis Lewisianum O9 Peshitto econtra uretonı:anum CONSTUeETEe, Haec
res, nı fallor, Maxımı est momentiı G1 Qu1s Inqulrere velit Q UA&e sı1t trıium horum cognatıo

Curetoniani, Lewisiani, Peshitto*‘. Doch 1äßt Bonus die Frage offen Anders UTl’'-
teilt wıeder Merx, Das Hvangelvum des atthäus nach der syrıschen, M Sinaikloster
gefundenen Paliımpsesthandschrift, Berlin 1902, XAV1I Der Sinalsyrer gibt durch-
schnittlich dıe a,lte Textform, die Peasch die 116 U6. Der euretonlanısche Syrer steht
ın der Mitte, geht bald mıiıt dem alten Texte, bald haft er den uen, miıt der Pesch
identischen, ateht bei Seıte un ıst keine VO  - den tatsächlichen Ziwischen-
stufen, über die hinweg der alte ext des Sinalsyrers ın den der Pesch hinüber-
geschoben Ta

D Typisch ist dafür die Ansicht, welche 1n der Besprechung VO  —_ Smith
Lewis, T’he (Hd SYFiAC (Gosnels, London 1910, 1m M 17 540/49, außert:
‚,Les manuser1ıts HKr et; Ks peuvent a VO1T XD  ' eerıts la, tın du siecle; OUS ‚VOIL:
des manuserits de Ja, Pschitto de la meme  S, epoque. Les cıtatıons des aUTEUTS du
I1V® siecle, Aphraate et Saint Kphrem, Ne concordent; textuellement nı A VEC la Pschitto
nı AVEC HKc et Ks les differences entre et SONtT. 1 nombreuses UE SONT, la,
SAaMNlSs donte deux traductions independantes (reliees tout plus Par le Diatessaron
Pour expliquer celles-ei (se les dıfferences entre et, E), il 11O0OUS audra des
fautes de copıstes et des diffe&rences dans les manuserits de manıere independante,
CAr le meme CX TE TEeS sımple (evangile) traduıt V’aide de la, meme grammaıre (meme
dialecte) et d’un vocabulaire Deu volumineux (langue SyT1Aque), do1it econduire des
eleves de meme intelligence AL  b memes MOts et Al memes formes.®* Das sınd schöne
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gleich orößer, mındestens oroß W1e bel den Alt-
ateınern und der Vulgata.

Anderseıts legt bher schon dıe aunbßere Beschreibung der Hs
Phillıpps 1388 mıt ıhren gelegentlichen alten, wahrscheinlich
gleichzeıtigen orlechıschen Randnotizen un VOT allem mıt der
ursprünglıchen oriechischen Lagenzählung die Vermutung nahe,
daß sıch ihr Schreıber uch elINeT oriechıschen Vorlage sgelh-
tändıg orjıentljert hat ber dıe innersyrıischen Fragen hıinaus
weıst uch dıe Texttorm gqut den orößeren Zusammenhang mıt
der oriechıischen uıund sonstigen, VOL em der koptischen, LINE-

nıschen un lateimıschen Überlieferung un! schhlıeßlıch des immer
och ungeklärten Tatıanproblems. Wäre der Knäuel aller diıeser
Fäden gelöst, wAäre hne Zweıfel nıcht mehr schwer, dıie
Stufe der den un aufzuzeigen, Phıllıpps 1388 1ın der
Textgeschichte steht

Vorläufig se1eN hıer ZWel Lesarten eingehender erortert, wel-
chen {ür dıe Untersuchung dieser allgemeınen Fragen eıne be-
sondere Bedeutung Zzukommen dürfte

J6 1 { al TALTA QLÖCTE, LAXADLOL £076, (  S 7tor7rce DTA.
Die or1echısche Überlieferung ist, geschlossen. Von den atel-
NnernNn äßt der Cod Palatınus (€) den zweıten Kondıizionalsatz
Au  N KEbenso ıIn Sy®

Was ol uch die Bedingung sagen % Der Herr hat den Jun:
SCIH dıe Fuüße gewaschen und erklärt ıhnen, habe ıhnen eın
Berspiel egeben, daß WLLE och eruch habe, nch ahr Luel,
un weıter ‘ Wahrlıch, WAhrtrc SAGE och euch nıcht a st In
Direner größer als SCIN Herr und nıcht eINn Amostel größer als der
ahn gesandt hat Wenn 1hr =UWES wıssel, glücklıch senuld ahr, 7alls Fhr

iuet %C VDON euch CN nreche ıch, och werß, welche och CT -

waählt habe Diese Worte leıten ZU Inwels aut den Verräter
ber. Der Name Apostel anl ıhnen das Bewußtsein der Sendung
und den edanken den Sender Iso STETS lebendig halten
Man könnte Iso denken, daß das Wıssen eben dieses dauernde
Aprlorismen, miıt welchen geradeso VOT hundert. un zweihundert Jahren dıe Varilanten
der Altlateiner erklärt worden sSınd. Über einer Wort für Wort und Satız für Satz
geduldig fortschreitenden Kollation der Texte un: der Wahrnehmung VO.  S anderen
Varlationsgesetzen leider einfache C(Gyrundannahmen W16e dıe INCUr1a
serıbarum ın kürzester eıt.
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Berufsbewußtsein ist ber dieses Bewußtsein dürfte uch as
aben, handelt ber nıcht danach. Darum sınd NUr dıe glück-
iıch preisen, dıe wı1ıssen und handeln Auftf dem Handeln
1eg jedenfalls der Nachdruck

Nun hıetet Sy® folgenden ext

,e.a..=o..é \o‚..=.>.l.o \o.>. 2’. Ua 3
Wenn ahr uWES uısset und tuel, wohl onch!

ehr nthält 5y nıcht Kıs DIALEL der GHeichlaut VO  z ted’on
un!' tevdon auf kann nıcht eiıne vorliegen % Angesichts
der Überfüllung des oriechischen Satzes drängt sıch d1e Ver-

mMutung doppelt auf Im Zusammenhang würde ranl durchaus

genugen, hne daß der Zusammenhang leiden würde. (}+erade
das hest Phillıpps 1388

al X \ol\.lz WSo. \°..D-Ä« L 3
Wenn ahr das (ul, glückselng sendJd. ahr, WENN ahr Eul |1

Da wırd dıe anderseıts vollends re1ıt Diese Tautologıe
enthielt das Herrenwort schwerlich. Anderseıts hat der Schrei-
ber VON Phıllıpps 1388 ebenso unwahrscheinlich 2US den Kın-

SErn DIie Sorgfalt, dıe 1 SJaNZch bekundet, un
inshbesondere dıe charakteristische Verwandtschait mıt 5y“
anderen Stellen, SELZ qußer Zweıfel, daß das erste \ra 41

der Überlieferung stammt, und Z7W ar AUS der äaltesten syrıschen
Überlieferung, VOIl der Sy“ der vornehmste euge ist DiIie alteste

syrische Überlieferung ist ]eTr uch nıcht mehr reın bewahrt.
Das oriechische KElement ist vielmehr schon atark 1 Vordringen.
mmerhın werden viele Wendungen noch der ältesten ‚uTie
der mündlıchen aramäılschen Tradıtion der Herrenworte

gehören oder. WeNl 1a och vorsichtiger urte1iılen wıll, sprach-
ıch gesehen, rag der Stil VO  w Sy® eın reıneres aramäısches
Kolorit R dıe Pesıitta. Das gilt Jo 1  9 17 geW1b uch VONN \o.a.‚.=o_é
gegenüber \°ÄJZ In letzterer Hassung ist die Kınwirkung VOL

LAXADLOL S6755 mıt Händen orelfen. Der oriechische Wort-
laut WarLr für dıe syrischen Theologen derart I:ranonısch geworden,
daß 411e danach ortart Satzstellung SC  Q den (+e1st

Die Variante ist Sachau entgangen un daher uch VOoIL Gwıilliam nicht
verzeichnet.
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ihrer e1genen Sprache ordneten un! umbıldeten un! VErIrSESSCH
en schıenen, daß doch das Griechische selnerseıts 1Ur

eınen Versuch darstellt. Was der Herr un dıe Apostel ihre olks-
lehrten, uch den Menschen hellenıscher unge ZUugäng-

ıch machen. el sSiInd Schiefheıiten der Zweıdeutig-
keıten In der Wiıedergabe als solche 1ın das aramäılsche Christen-
tum zurückgewandert, und en das ursprünglıch echte Wort
verdrängt‘. Der Übersetzungsprozeß hat allmählich Danz un
Sal dıe peıinlıc SCHAaUCN, Element für Klement folgenden FHor-
Inen der lateimıschen Interlinearversionen ANSCHOMMEN. Daher
Iso \° LSo.4 für \O.A..5°_é. Dann ist dıe weıtere Annahme
ber naheliegend, daß dıe Peitta uch ın der Hortsetzung:
wl or L 3 der or1echıschen Vorlage olg DiıIe Tage ist 1Ur

noch, WwI1e sich der zweıte Kondizıionalsatz gebilde hat Ich
sehe keıne ernstliıche Schwaerigkeit darın, Z vermuten, daß dıe

ın 5y uralt ist Dann wuürde sich dıe orilechische
Fassung AUuSs elıner Dıfferenzierung der aramäılschen Vorlage e_

klären lassen. Jedenfalls geSTAatLEL hıs Jjetzt UF dıe syrısche
hel Überlieferung auf orößere Strecken hın un ın viele KEınzel-
heıten ber das hınauf sehen. Die (Omi1iss1ion des zweıten
Kondıizıonalsatzes In ist dieser Auffassung ünstıg un unter-
stutzt 1E mehr. R dıe Kıgenart des Cod Palatınus nach
Afrıka weıst. So wırd für den zunächst sel|tsamen Mangel des
Wortes T’or iın ZWel SahZ weıt auseimanderliegenden Bezırken eine
Zeıt erwlıesen, welche den or]lechıschen Kvangelienhss. vorausliegt.

Wenn diese Beurteilung des textkrıtischen eIundes zutrı{ft,
autete demnach das Herrenwort 26 1 ursprünglıch W1e

1n S y einfach :
Wenn ahr das LUL, wohl euch!

Jö.18,16! (‘O Ö6 |1etT006) ELOTHXEL TOO0C iM VOpa. SENADeV QUV
OÜ  HIN Der sachlıche Zusammenhang ist folgender : Jesus

Auf diıesen sprachlichen Prozeß innerhalb der Pesitta hoffe ich ın anderem Zu
sammenhang näher eingehen können. Ich unterlasse darum, hier einzelne Belege
anzuführen und verwelse 11U[!' noch auf die instruktive Tatsache, 1aß beipielsweise
dıe neutestamentlichen Personen- und Ortsnamen, deren Etymologıe durch dıe
griechische Wiedergabe ZU e1l ZU Unkenntlichkeit verschüttet ıst, 1mMm Syrischen
meılst orthographisch korrekt erhalten geblieben sınd ; vgl Schwen, e syrısche
W ıedergabe der neutestamentlichen Hıgennamen, ZAtW. 31 I 267/303.
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wıird Annas geführt. Petrus und e1in anderer ünger folgen.
Der ünger ist ortsbekannt; C kennt den Hohenpriester ımd
kommt 1ın den Vorhof hınem. Dann pricht mıt dem
Pförtner: Petrus stand draußen an Or Der Jünger kommt
heraus und bringt den Petrus uch hereın. Subjekt annn uch
der Pförtner SEeIN : NDer Pförtner 5äßt darauf den Petrus uch
hereım. Mt 26, 58 erwähnt nıcht, WwW1e Petrus hıneingekommen ist,
sondern berichtet ıntfach c EO  w [Ietpoc NxolouveL IS-  ] SWwC TNS
AD  A TOU ApYLEPEWG, XaL 216  s  Av S6 W f  xa  ÜNTO Ta TWV ÜTNDETOV
LÖSLV TO tTEAOC. Be1 Mı } H. un 22, snt ıst VO Eıintritt
nıcht ausdrücklich dıe ede dıie Vorgänge werden ber analog
geschıldert, un ZWarLr wesentlich übereinstimmend ın Sy®, SYy“
und Peitta. Zu Mt 26, 58 Sy“ Der ext der 7We1 anderen
syriıschen Zeugen lautet:

SYy“ 1994 C °\Ä N0
1) a N N0

ach uflösung der orlechiıschen Partızıplalkonstruktion atellt
Iso das Ortsadverbium Z zweıten Zeitwort. Das be
achten ist für dıe Beurteiulung der syrıschen Texte Jo 18, 16
VON Bedeutung. Während dıe PeSıttaüberlieferung be1 den SYy-
noptıkern einhellıg ist, geht 1E eım viıerten Kvangelısten OI
gendermaßen auselinander:

Sy® K 1994 yl
i AQäs Is öl Lal ‚_=>. 199 pA

Phillıpps: z!.‚.n>.l. Isöl 199 s
Ks zunächst auf. daß In Sy ISl Dadurch wırd s
scheinbar bezıehungslos, un 11a  a könnte enel1gt se1n, e]lne
mechanısche UuC anzunehmen, dıe angesichts anderweıtiger
Flüchtigkeıten dieses Schreıbers durchaus nıchts Besonderes auıt
sıch hätte ber zwingend ist diese Annahme nıcht Denn
muß nıcht Präposıtion, sondern ann uch Verbum SEeIN.

iralt CN So versteht Burkıtt dıe 7WEe]1 Buchstaben D)Dann
gewinnt ber der Wechsel VOIN be]l den meısten P-Zeugen
und \as. be1 Phillıpps e1iINn anderes (resicht An un für siıch könnte
INa  w qals eıne reın innersyrische stilistische Angelegenheıt be-
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trachten, ob dıe Präposıtion der besser Is L
So erhebht sıch der erdacht, daß eine sekundäre Glättung
AUS\darstellt un! daß dieser Stelle VON Hause überhaupt
nıcht Präposıtion, sondern Zeitwort SeIN wollte. gerade W1e
der Parallelstelle Mt 26, 58

es trıtt uch Merx? aiHr e1n, daß 1ın Sy® IsöL e_

gaänzen ist Der ünger E1 Ja schon drınnen SCWESCH,
könne Iso nıcht mıt ‚‚dann SIN hıneln“ eingeführt werden.
Alleın muß nıcht auftf den Jünger gehen, sondern kann. WIe

Mt 26, 58 geschıeht, auf Petrus bezogen werden. Allerdings
wırd dadurch der ext überladen Indes ist überhaupt 1ın
zweıfelhafter Ordnung. Merx qelbst macht aut verschıedene
Härten aufmerksam. spricht VO  > eInem VupPWDÖG uUun!:
VOonNn TALÖLOKN UuPWPÖC. DiIie letztere hätte nach der nächst-
lıegenden Möglıchkeit Petrus eingelassen. ach dem festen Ge:
brauch des ÖOrientes, der eın weıblıches Personal der Piforte
kennt, ist das nıcht wahrscheinlich. SYy“ unterscheıidet 16 den
Is öl und V Isöl K Y sl Jenem g1bt der Hohepriester
Weisung, Petrus einzulassen. Diese ajeht 1ıh und erkennt ıh:
qlg Galhläer Die Pecıitta Phılıpps macht daraus: 16 LAn
Is 3L un AISL LA INa tormen Iso Nn nach dem
Griechischen, haben ber unterlassen, das TAad1ıka 1n
ın (rxenusübereinstimmung bringen, und behalten beı
Nur der arabısche Tatıan hat uch diese Konsequenz SC2ZOSCN..

Man wırd ber en diesen Bedenken uch gerecht, WEeNlN

INa  S \s versteht. daß Petrus ANLS Portal 9INO un: sich auft
den ortskundıgen Jünger berıief Hun! zunächst dıesen heraus-
bat, der 16” un: SINd eben dıe Krgänzungen des vierten
Kvangelisten, HT dıe 1er dıe synoptische Passıon eTrWEeIl-
erLe bzw unterbrach. äalt INa  s uch diıesen Weo für UuNSah$S-

({william verweıst selbst anut 4, 1 Xar TG Ö  YMOG TDOG TNV Vahasoary
Snı TNG YNS NIAV. SyC fehlt In SyS und SyP lautet die Stelle :

SyS sa la v Lo Imass .20
SyP Isa, „ s JIs3l s loo ylo Lasıs osO
DiIie Verbindung Is: \ findet sich OLE ın SyP durchgängig l’ 43 11,

13, 29; 15, 46

Das Hvangelvum des Johannes, Berlin 1911, 433
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bar un zieht dıe mechanısch einfachere Annahme VOTL, daß
1n Sy“ Is 3Ll nach \as. ausgefallen sel, ann ist dıe Bahn für
Phillıpps 1388 hne weılıteres fre1i In der Wahl der Präposıtion
ist auT jeden Hall VOIN dieser Tradıtion abhängıg. Phillıpps
1388 erweıst sich wıeder a le Bıindeglıed 7zwıschen der Pesıtta
un der äalteren syrıschen Textform.

DiIie vorstehenden Untersuchungen drängen ahın, dıe SYT1-
sche Textüberlieferung für sıch eıner uen Prüfung unter-
ziehen, dıe darauf auszugehen hätte, dıe innersyriıschen Verhält-
NISSE, welche zwıschen Sy“ un 5y eiınerselts und den VeI-

schledenen Pesıtta-Hss. 1mMm ENSCICH Sınne obwalten, herauszu-
tellen Wenn die Kıgenart der TEl Zeugen DZWw der Zeugen-
STUPPCH In den Kvangelıen zlarer gestellt ist, glg bıs Jjetzt
der Fall ist, äßt sich hoffen, daß uch aDsStaDe gefunden WE@eTI'-

den, welche gestatten, ber den Sprach- und Übersetzungs-
charakter der übrıgen bıblıschen Bücher, dıe ın der Peitta
veremn1gt sınd, sicherer urteılen. Mıt einem olchen Maßstab,
W1e ıh: auft dem (+ebiet der lateimıschen Übersetzungen der
terminologische Vergleich 7zwıschen Hıeronymus und den Alt-
Iateımnern dıe and o1bt, wırd erst möglıch werden, mıt
Bestimmtheıt älteres und Jüngeres (+ut als olches erkennen.


